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Das Biotop erstreckt sich in Nord-Süd-Richtung am Großen Kotzower See. Das Verlandungsmoor schwingt am östlichen, gewässernahen 
Rand sehr stark. Die trophischen Verhältnisse im Zentrum und an der östlichen Peripherie sind mesotroph. An der westlichen Peripherie und 
im Süden sind eutrophe Verhältnisse anzutreffen. Das Bodensubstrat ist Torf. Am westlichen Rand ist im Bereich des Randsumpfes auch 
Schlamm zu finden. Zum Zeitpunkt der Aufnahme wurden sehr feuchte bis nasse Verhältnisse und ein nennenswerter Offenwasseranteil 
angetroffen. Der Übergang zum mineralischen Untergrund im Westen ist mit einem starken Geländeanstieg verbunden. Ein sehr flaches 
nicht durchgehendes Gefälle in östlicher Richtung (zum Gewässer hin) ist festzustellen.
Die Vegetation zeigte sich recht abwechslungsreich. Im Süden ist in unmittelbarer Gewässernähe ein Sumpfseggen-Erlenbruchwald zu 
finden. Die Krautschicht deckt ca. 90 %. Wichtige Begleiter sind die Wasserschwertlilie, der Dornige Wurmfarn, der Kriechende Hahnenfuß 
sowie die Rasenschmiele. Eine Strauchschicht fehlt. Die Schwarzerle kommt im Reinbestand vor. In westlicher Richtung schließt sich ein 
nasser Walzenseggen-Erlenbruch an den Sumpfseggen-Erlenbruch an. Die Deckung der Krautschicht liegt hier bei ca. 50 %. Der 
Offenwasseranteil ist sehr hoch. Neben der Walzensegge treten die Langährige Segge, die Schwarzschopfsegge (RL 2) und der Sumpffarn 
häufig auf. Vereinzelt sind Torfmoose anzutreffen. In der Baumschicht dominiert die Schwarzerle. Die Moorbirke sowie die Bruchweide treten 
vereinzelt in der Baumschicht auf. Der Walzenseggen-Erlenbruchwald erstreckt sich etwa bis zur Biotopmitte nach Norden. Je nördlicher, 
desto mehr Moorbirken treten auf. Die westliche Peripherie ist von einem schmalen, streifenartigen Randsumpf geprägt. Hier findet sich der 
Schilf-Sumpfseggen-Erlenbruchwald. Er grenzt direkt an den im Westen folgenden mineralischen Untergrund an. Wichtige Begleiter in der 
sehr lückigen Krautschicht sind der Flutende Schwaden, der Sumpffarn sowie die Rasenschmiele. Stellenweise treten Ohrweiden und 
Grauweidengebüsche auf. Etwa 30 % der Oberfläche war offener Schlamm, der Rest wurde von Wasser bedeckt. Durch den sehr lichten 
Wald sind stellenweise fast geschlossene Röhrichte ausgebildet. Kleinflächig auftretende Herde des Bitteren Schaumkrauts weisen auf 
geringen Quelleinfluss hin. Der Schilf-Sumpfseggen-Erlenbruchwald setzt sich bis in den Nordteil des Biotopes fort. Im Nordteil des Biotopes 
schließt sich ein Torfmoos-Moorbirken-Erlenbruchwald an den Walzenseggen-Erlenbruchwald an. Hier deckt die Krautschicht etwa 60 %. 
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Alnus glutinosa Betula pubescens Sphagnum fallax Sphagnum palustre

Carex acutiformis Carex elongata Deschampsia cespitosa Frangula alnus
Phragmites australis Pinus sylvestris Sphagnum fimbriatum Thelypteris palustris

Agrostis canina Aulacomnium palustre Calamagrostis canescens Cardamine amara
Carex appropinquata Carex canescens Carex elata Carex lasiocarpa
Carex paniculata Carex rostrata Dryopteris carthusiana Eriophorum angustifolium
Eriophorum latifolium Glyceria fluitans Iris pseudacorus Juncus effusus
Juniperus communis Molinia caerulea Padus avium Polytrichum commune
Ranunculus repens Salix aurita Salix cinerea Salix fragilis
Salix triandra Urtica dioica
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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Moorbirke und Schwarzerle treten in etwa gleichen Anteilen auf. Torfmoose decken ca. 35 % der Oberfläche. Wichtige Begleiter sind der 
Sumpffarn, die Fadensegge sowie die Schwarzschopfsegge. Der Faulbaum tritt auf, ohne eine Strauchschicht zu bilden. Die 
Vegetationsform tritt auch im nördlichsten Teil des Biotopes auf. Hier ist an der östlichen Peripherie ein starkes Einwandern von Schilf aus 
den Uferröhrichten zu beobachten.
Im Zentrum des Nordteiles des Biotopes befindet sich ein Torfmoos-Schnabelseggen-Kiefern-Birken-Gehölz. Die Baumschicht erreicht max. 
Höhen von ca. 6 m, die in Richtung Zentrum weiter abnimmt. Die Moosschicht ist fast geschlossen. In der Baumschicht treten Kiefern und 
Moorbirken im Verhältnis 35:65 auf. Der Faulbaum bildet eine lockere Strauchschicht (50 %). Wichtige Arten sind weiter die Schnabelsegge 
(RL 3), die Schwarzschopfsegge (RL 2), das Schmalblättrige Wollgras (RL 3) sowie das Breitblättrige Wollgras (RL 2). In Gewässernähe
(östl. Rand) kommen Schilf und Sumpfreitgras häufiger vor. Die Fadensegge (RL 2) und das Pfeifengras treten regelmäßig auf.
Das Biotop wird im Osten von Schilfröhricht begrenzt. Nördlich schließt sich ein Erlenufergehölz an. Im Westen grenzt ein unbefestigter Weg 
an. Südwestlich liegt eine Fichtenschonung. Im Süden schließt sich  ein Erlenwald an. In den angrenzenden Schilfgebieten brütet die 
Rohrdommel.


